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Nr. 107 


Die Unteroffiziere. 


Seit Einführung der neuen Militär⸗Gerichts⸗ 
ordnung find ſo auffallende Erſcheinungen in der 
Militärrechtspflege — namentlich durch den Gum⸗ 
binner Mordprozeß und die zahlreichen Gerichts⸗ 
verhandlungen über Mißhandlungen von Unter⸗ 
gebenen — zu Tage getreten, daß es wohl ge⸗ 
rechiſertigt erſcheint, den Urſachen nachzuforſchen, 
die mit derartigen Erſcheinungen in Verbindung 
ſtehen. Eine Haupturſache liegt in den über⸗ 
mäßigen Anforderungen, die in den einzelnen 
Fällen in Bezug auf die Ausbildung der Mann⸗ 
ſchaften geſtellt werden, weil oft verkannt wird, 
daß die Erziehung für den Kriegsfall nur dann 
am beſten gelingt, wenn bei den Uebungen noch 
eine gewiſſe Freudigkeit und gelſtige Friſche der 
Mannſchaften vorhanden iſt. Bekanntlich wird 
der Ausbildung der Mannſchaſten der Zweck zu 
Brunde gelegt: „Das böhfimögliche Maß in die 
Leiſtung und das Aeußerſte im Ertragen der 
Strapazen zu erreichen“, damit dadurch die fremd⸗ 
ländiſchen Armeen in jeder Beziehung überboten 
werden. In Folge der Anreizung er Wett⸗ 
bewerb und der Rückwirkung auf die Beförderung 
liegt die Verführung nahe, daß das natürliche 
Maß der Anforderungen an die Soldaten ü ber⸗ 
ſchritten wird. Was im Kriege unvermeidlich 
if, braucht nicht ebenfalls im Frieden zum Scha⸗ 
den der Geſundheit und bis zur Unerträglichkeit 
angewandt werden. 

Es kann nicht ausbleiben, daß durch dle 
Ueberſpannung der Kräfte bei den Vorgeſetzten — 
del dieſen ſchon der Beförderung wegen — und 
den Leuten zeitweilig Ueberreizungen hervorgerufen 
werden, die zu Kolliſionen führen, und da die 
Unteroffiziere mit der Ausbildung der Mann⸗ 
ſchaften am meiſten zu lun baben, ſo liegt es 
nahe, daß dieſe bei den Gerichtsverhandlungen 
Ader Mißhandlungen am zahlreichſten beteiligt find. 
Vermag der Unteroffizier nicht dauernd die Zu⸗ 
fetebenpeit feiner Vorgeſetzten zu erwerben, dann 
ſchwebt feine Zukunft trotz einer langen Dienſtzeit 
in der Luft, weil ein von der Truppe Entlaſſener 
ehr felten bei einem anderen Druppentelle zur 
Vollendung der zwölfjährigen Dienfizeit Annahme 
findet. Hierin liegt der Schwerpunkt. Und da⸗ 
ber iſt der Unteroffizier genötigt, die Zöfung feiner 
Dienfiaufgabe unter allen Umſtänden zu erreichen. 
Er weiß recht gut, daß ein im Eifer begangener 
Uebergriff nicht ſein darf; aber er rechnet darauf, 
. der Sache die mildeſte Seite abgewonnen 

rd. 

Das Widerwärtige für ihn liegt in den vielen 
öffentlichen Rügen von kleinen Schönheits⸗ oder 
Hormfehlern, die bei den Uehungen für das „Klap⸗ 
pen im Ganzen“ zur Hebung des Effektes nicht 
günftig, aber hinſichtlich der Kriegetüchtigkeit ohne 
Eu fluß find. Der Deutſche iſt gerne Soldat. 
Er erträgt daher ſebr viel, ohne den Humor zu 


Am Abgrund. 
Novelle von Marie Walter. 
(Nachdruck verboten. 
(9. Fortſetzung.) 

Jetzt erſt wagte ich es, meinen Häſcher anzu⸗ 
ſehen. Er war klein und mager, zählte etwa 
ſechzig Jahre und hatte abſtoßende Geſichtszüge, 
die durch die ſtechenden Augen noch unheimlicher 
wirkten. Seine Kleidung war äußerſt schäbig und 
auch der Raum, in dem wir uns befanden, ent⸗ 
hielt nur das notdürſtigſte Mobiliar. Aber im 
Ofen brannte ein helles Feuer, das eine behag⸗ 
liche Wärme verbreitete — und was mich für 
den Moment alles andere vergeſſen ließ — meine 
hungrigen Augen entdeckten auf einem Wandbrett 
einen Laib Schwarzbrot und ein Stück Wurſt. 
O, wie mich danach verlangte! 

Der Mann mochte erraten, was in mir vor⸗ 
ging, denn mit den Worten: „Da iß erſt, dann 
lprechen wir weiter!“ gab er mir etwas Brot und 
Wurſt, was ich mit der Gier eines Wolfes verſchlang. 
Als ich fertig war, ſtellte er ſich mit verſchränkten 
Armen vor mir hin. „Alſo geſtohlen haft Du, 
mein Täubchen?“ begann er in hämiſchem Ton. 
„Ei, el, fo jung und ſchon ſo ſchlecht! Solche 
Früchtchen gehören ins Gefängnis, in ein finſteres 
Loch, mit vergitterten Fenstern. Da ſollſt Du 
auch hin 4 


Eine namenloſe Angſt überfiel mich bei ſeinen 


Mühe wert, denn es wird 
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verlieren, wenn man mit Maß und Verſtändnis 
ihm alles beibringt. Der Soldat weiß aber auch 
ganz genau, wann er mit dem Militärdlenſt voll⸗ 
ſtändig vertraut geworden iſt und wird weniger 
willig, wenn die mechanischen Wiederholungen nur 
für äußeren Effekt und Schauſtellungen be⸗ 
rechnet find. 

Allerdings muß eine gewlſſe Fertigkeit im 


Kriegshandwerk erreicht werden, aber die Mannes⸗ 


zucht im Felde T nicht auf einem langjährigen 
Drill, ſondern die Grundlagen dafür find in der 
Sitte und Moral, in den Charaktereigenſchaften 
eines Volkes, enthalten. Alles Extreme, auch in 
der Disziplin, wirkt ſchäolich. Früher war für 
die Verwendung der Maſſen im Nahelampfe eine 
häufige Wiederholung der Uebung in geſchloſſenen 
Truppenkörpern geboten und dadurch gewiffer⸗ 
maßen auch Veranlaſſung gegeben, glanzvolle Pa⸗ 
raden und Schauſtellungen abzuhalten. Ja Folge 
der allgemeinen Einführung von welttragenden 
Feuerwaffen iſt aber die Taktik der modernen 
Armeen eine ganz andere geworden, jobaß bie 
Kriegsdienſtͤbungen im Gelände mehr in den 
Vordergrund getreten find. Hiermit hat dat 
lästige Drillen der Truppen auf den Exerzier⸗ 
plätzen mit der Nachwirkung von Rügen eine heil⸗ 
ſame Einſchränkung erfahren. | 

Die Kriegsführung bringt es mit ſich, daß 
ohne Anſehen der Perſon ſtrenge Gerechtigkeit im 
Heere walten muß, damit der kameradſchaftliche 
Geiſt, nämlich das Einſtehen des einen für den 
anderen in Not und Gefahr, nicht gelockert wird. 
Dieſer kameradſchaftliche Geiſt leidet aber Einbuße, 
wenn der Offizier nachſichtiger behandelt werden 
würde, als der Unterofftzier. Daß ſolche Unter⸗ 
ſchlede mögtich find, beweiſt die „Irkf. Zig.“ fo: 
Bel elnem rheiniſchen Regiment wurde in Slierer 
Zeil ein Oataillons⸗ Kommandeur zur Verant⸗ 
wortung gezogen, weil er beim Bataillons⸗Exer⸗ 
zieren — das nicht klappen wollte — angeordnet 
hate: „Feldwebel N. übernehmen Sie die Yührung 
des Zuges, Leutnant M. treten Sie aus.“ In 
Gumbinnen — wo der Rittmeiſter v. Kroſigk 
den Unteroffizier Marten öffentlich getabeit und 
ſodann deſſen Pferd durch einen Befreiten reiten 
ließ — ſprach der Reglmentskommandeur als 
Zeuge vor Gericht ſich etwa wie folgt aus: „Ich 
ſah hierauf, wie das Geſicht des Marten ſich 
rötete und wie die Augen rollten; ich wollte ben: 
ſelben dieſerhalb beſtrafen, verließ aber die Reil⸗ 
bahn, ohne näher auf die Sache einzugehen.“ 
Dort wurde ein Batalllons⸗Kommandeur wegen 
Achtungsverletzung gegenüber einem Offtzier reiti- 
fizlrt, hier will man einen Unteroffizier beſtrafen, 
weil er ſich in ſeiner Achtung durch Behandlung 
eines vorgeſetzten Offiziers öffentlich verletzt fühlt. 
Dergleichen Unterſchiede tragen nicht dazu bei, daß 
der Glaube an eine gleiche und gerechte Behand⸗ 
lung in der Armee unerſchülterlich iſt. 

Berückſichtigt man die unausgeſetzte und 
ſchwierige Aufgabe, die der Unteroffizier in ſeiner 
12125. 


Worten. „Ach, haben Sie Erbarmen!“ flehte 
ich ihn an. „Ich nahm den Reif ja nur, um 
Brot zu kaufen, weil ich ſo hunrig war und ſo 
arm bin. Ich will das Armband wieder hin⸗ 
tragen und die Leute um Verzeihung bitten. Nur 
nicht ins Gefängnis! Haben Sie doch Erbarmen 
mit mir! Ich ſah ihn flehend an, aber der Aus⸗ 
druck feines Geſichtes blieb hart und ſtreng. 
Verdient haft Du's nicht“, ſagte er nach einer 
Welle, allein ich will Gnade vor Recht ergehen 
laſſen, wenn Du Dich ohne Wlderrede in alles 
fügft, was ich von Dir verlange.“ 

Er musterte mich aufmerkſam, leuchtete mir ins 
Geſicht, betaſtete mein Haar, meine Glieder und 
murmelte dann halblaut vor ſich hin „Schön, 
ſehr ſchön! Ein ganzes . 1 s iſt der 
gute Zinſen tragen. 
Junge Ware iſt auf dem Markt am 8 
„Höre Kleine,“ wandte er ſich zu mir, „ich bin 
Schauspieler geweſen und weil Du ein hübſches 
Ding bifi, will ich Dich für die Bühne ausbilden. 
Du wirſt's einmal gut haben, in ſeidenen Kleidern 
gehen, von allen gefeiert werden, und Geld, vlel 
Geld verdienen. Die Männer werden Dich be⸗ 
wundern und ſich um Dich reißen; ſplelen darſſt 
Du mit ihren, wem Du aber gehören follft, das 
beftimme ich. Verſtehſt Du mich?“ Ich verſtand 
nicht, was er wollte; nur eine dunkle Ahnung 
von neuem Elend flieg in mir auf. Und dann 
ſtreiſte mein Blick das geſtohlene Armband; die 


Stellung jahraus, jahrein, namentlich während der 
Ausbildung der Truppen bei Wind und Wetter 
zu erfüllen hat, und bedenkt man dabei, daß ihm 
der Cſvilverſorgungsſchein bel nahezu 12 jähriger 
Dienſtzeit noch nicht ſicher iſt, fo iſt feine Stellung 
wahrhaflig nicht zu benelden. Auch die Exlſtenz 
der alten Unteroffiziere als Staate diener ift 
ſchlechter geworden. Früher (vor 1873 bis 1882) 
erhielten ſie bei Verſeßung in den Ruheſtand eine 
gleichmäßige und auskömmliche Penſion, während 
jetzt ein ſolches Einkommen nur den jüngeren Pen⸗ 
ſionären ſichergeſtellt iſt. Trotzdem die Alt⸗ 
penſtonäre die Kriege von 1864, 1866 und 
1870-71 mitgemacht haben und viele darunter 
nur ein Drittel der jegtgiltigen Penſion als Ein⸗ 
kommen bezichen, läßt man die alten Staats⸗ 
diener in ihrer Notlage und giebt dadurch 
Anlaß zu Verbitterung und berechtigten Klagen. 
In höheren militäriſchen Kreiſen klagt man, 
daß mit jedem Jahre das Unteroffizterkorps an 
Qualität geringer würde, ohne dabei zu berüd: 
ſichtigen, daß die Behandlung der Unteroffiziere 
wie auch die Fürſorge für ſie jetzt eine erheblich 
minderwertigere geworden iſt. Das kann weder 


durch das Kapftulantengeld von 100 Mk. noch 


durch die Dienfiprämie von 1000 M. aufgewogen 
werden. Als nach 1866 die Unterofflziere aus 
den annektirten Ländern in die preußiſche Armee 
eingereiht wurden, fiel das Einſtehergeld fort; es 
hieß damals allgemein: „in Preußen erhalten die 
Unteroffiziere kein Stellengeld, ſie dienen vielmehr 
bei uns aus Ehre.“ Jißt werden Kapitulanten⸗ 
gelder und Dienfiprämien gezahll, was auf eine 

ſewährung von ähnlichen Hilfsgeldern hinaus⸗ 

uft, ohne daß dem Unteroffizier, wie in jenen 
dern, die Ausſicht auf eine heſſere Lebens⸗ 


flellung, oder darauf, einmal Offizier werden zu 


können, geboten it. Während des Krieges von 
1866 find in Folge hervorragender Lelſtungen 
allerdings einige Männer des Unteroffizierflandes 
zu Offizieren ernannt worden. Die Zwiſchenſtellung 
als Feldwebel⸗Leutnant wird in der Armee 
niemals beliebt werden, weil ſich der Stellenin⸗ 
haber weder dem Offlzierkorps noch dem Unter⸗ 
offlzierkorps geſellſchafllich anſchließen und in 
feiner Iſollerung daher niemals wohlfühlen kann. 
Was im Frieden nicht paßt, wird auch im Kriege 
nicht paſſen. Nur burch dauernde Fürſorge und 
gerechte Behandlung, läßt ſich ein gutes Uater⸗ 
offlzierkorps ſchaffen und erhalten. Strafen dürfen 
erſt dann in Anwendung kommen, wenn perſön⸗ 
liche Einwirkungen erfolglos find, oder gänzlich 
verfagen ; Strafandrohungen dürften namentlich 
nicht zur Gewohnheit werden. Im Kriege muß 
der Vorgeſu te allerdings außergewöhnliche Macht» 
beſugniſſe haben. Vorſichtig muß im Frieden mit 
Machtmitteln umgegangen werden, wenn eine gute 
Stimmung im Volke für den Militärdlenſt erhalten 
bleiben ſoll. 


rr 00} 
Furcht vor dem Gefängnis, vor der Schande 
erwachte wieder in mir und ohne weiter zu über⸗ 
legen, verſprach ich alles. Ach, ich wußte nicht, 
daß ich damit weit größere Schande wählte, als 
mir mein Diebſtahl aus Hunger gebracht hätte! 
Oftmals hab' ich's hinterher bereut und bedauert, 
daß ich mich damals nicht aus dem Fenſter aufs 
Pflaſter ſtürzte oder den Tod ſuchte, aber ich 
war ja noch ein halbes Kind, das trotz ſeines 
Elends mit allen Faſern am Leben hing.“ 
Wieder machte die Sängerin eine Pauſe, dann 
ſagte ſie, auf einen Elfenbeinkaſten deutend: „Da 
liegt noch heute der goldene Relf, den ich einſt 
— ſtahl. Er iſt für mich zu einer Kette geworden, 
die mich fortan in ſchmachvollen Banden gefangen 
hielt, zu einer Feſſel, die ich nicht mehr abzuſtrei⸗ 
fen vermochte. Ich blieb bei dem alten Schau⸗ 
ſpieler, der gleich am folgenden Morgen den Unter⸗ 
richt begann, zu dem er noch einen abgedankten 
Kapellmeiſter zuzog. Beide gaben ſich große Mühe, 
meine Stimme auszubilden, und freuten ſich, daß 
ich fo raſche Fortſchritte machte. 
Schon nach 6 Monaten trat ich mit bedeu⸗ 
tendem Erfolg an einer Vorfiadtbühne auf. Daß 
ich dleſen Erfolg hauptſächlich meiner Schönheit 
dankte, wußte ich damals noch nicht, aber ich 
merkte es bald genug, denn bie Männer betrach⸗ 
teten mich mit begehrlichen Blicken, drängten ſich 
mit dreiſten Huldigungen an mich heran. 
Anfangs verlegte es mein Gefühl; ich blieb 
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1902. 


Deutſches Reich. 


— Der Kaiſer nimmt auf dem Tempel⸗ 
hofer Felde bei Berlin fortgeſetzt Bataillonsbe⸗ 
ſichtigungen vor. Seſtern iſt der Monarch nach 
Straßburg gefahren. Am Sonnabend langt er 
in Wiesbaden an 

— Die Prinz Heinrich ⸗Kandidatur 
des freifinnigen Vereins in Lübeck iſt nun aus 
der Welt. Der genannte Verein hat das von 
einem „liberalen“ Redakteur angeregte Projekt 
verworfen und folgende Erklärung öffentlich abge⸗ 

eben . N 


„Ia der letzten Verſammlung wurde von 
einem Gaſte angeregt, den Prinzen Heinrich von 
Preußen als gemeinſchaftlichen bürgerlichen 
Reichstagskandidaten aufzuſtellen. Die heutige 
Vorſtandsverſammlung hat es abgelehnt, dieſer 
Anregung Fulge zu leiſten.“ 

Dem polltiſchen Don Qufpote, der die Frage 
angeſchnitten hat, wird hoffentlich für die Folge 
nicht mehr geſtattet werden, als Gaſt den Ver⸗ 
ſammlungen beizuwohnen, denn Mitglied iſt er 
nicht geweſen. 

— Dr. Lieber wird noch immer in den 
politiſchen Zeitungen hehandelt. 
ob dem verſtorbenen Zentrmeführer f. 3. Orden 
und hohe Aemter angeboten worden ſelen, ergreift 
deſſen Hausarzt, Dr. med. Fluck, in einer Zuſchrift 
an den „Rhein. Courier“ perſönlich das Wort 


und ſtellt mit feiner Namensuntenſchrift feſt, daß 


ihm Dr. Lieber mitgeteilt habe, daß nach der 
Annahme der Flottenvorlage ihm Orden und hohe 


Aemter angeboten worden ſeien, und doß ſich 
Bild des Kaiſers mit eigenhändiger Widmung D 
elgenhändtger Unterſchrift in den Händen der Fa? 


milie Lieber befinde. - 
Ei, ei, Herr Laudwirtſchaftsminiſter! 
Herr v. Podblelski, der den Berliner Milchhänd⸗ 
lern nachgeſagt hatte, ſie verfälſchten ihre Waare, 
war bekanntlich nachgewieſen worden, daß aus 
ſeiner Molkerei verſälſchte Milch nach Berlin ge⸗ 
ſendet worden ift. Darauf hatten die konſervaliven 
„Berl. N. Nachr.“ eine belangloſe „Berichtigung“ 
gebracht, der gegenüber der Milchhändler⸗Berband 
jetzt erklärt 
gegenüber unſere ſämtlichen Angaben aufrecht 
bemerken, daß wir über jeden Punkt das urkund⸗ 


liche Material verwahren. Nach der „authentlſchen 


Mittelung“ der „Berl. N. Nachr.“ hätte es ſich 
um einen einzelnen Vorfall auf einem Wute ge 
handelt, bei dem durch ein ſehr merkwürdiges 
Malheur große Waſſermaſſen in die Milch gelangt 
wären. Dieſe Milch jet aber ſofort nach der 
Feſiſtellung zurückgenommen und vernichtet worden. 
Weiter bemerkt der Verband: 
Wir konſlatleren dem gegenüber, daß nicht 
an einem einzigen Tage, ſondern am 3., 4. und 
5. Dez. 1901 feſtgeſtellt worden iſt, daß die 
Molkerei Sr. Exzellenz wegen geringwertiger 
Vollmilch auch gewäſſerte Magermilch an ihren 
— — — LU 
kalt und zurückhaltend, was mein Lehrer, der alte 
Schauſpieler, zu billigen ſchtien. Aber dann lam 
ein Abend, an dem er mich mit ſich nahm in ein 
elegantes Haus. Eine lustige Geſellſchaft war da 
verſammelt; man ſetzte mich an eine reichgedeckte 
Tafel, man gab mir Wein und Champagner zu 
trinken und dann — fie ſtockte — „dann wurde 
ich verkauft — willenlos hilflos in den Sünden ⸗ 
pfuhl geſtoßen, aus dem ſich nur die Wenigſten 
herauszuretten vermögen — — — Was ich da⸗ 
mals gelitten, läßt ſich nicht beſchreiben. Mein 
ganzes Innere ſträubte, empörte ſich gegen dieſe 
3 Ich wollte entfliehen, wollte die 
ſchmachvollen Feſſeln brechen, aber mein Peiniger 
lachte darüber; erbarmungslos ſtieß er mich tiefer 
hinab, bis ich zuletzt den Widerſtand aufgab. — 

„Und dann“ — wieder ſtockte ſie, „dann kam 
eine Zeit, wo ich freiwillig den Becher des Tau⸗ 
mels an die Lippen ſetzte; aber ich tat es, um 
zu vergeſſen, um mich im Sinnesrauſch über mein 
vergiſtetes, zerſtörtes Leben hinwegzutäuſchen. 

Die Welt nennt mich 


iſt es die Welt, die mich zu dem gemacht hat, 
was ich bin. Noch ein halbes Kind, arm und 
verlaſſen, flahl ich einſt aus Not einen goldenen 
Reif und hätte dafür im Geſängnis büßen müſſen, 
— mir ſtahlen die Menſchen ungeſtraft das höchſte 
Gut des Weibes; die Ehre, die Selbſiachtung. Iſt 
das Gerechtigkeit?“ (Fortſctzung folgt). 


Zu der Frage, 


„Wir halten dieſer W . 
un 


eine Verlorene und 
zuckt verächtlich die Achſeln Über mich und doch 
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5 führung der Anſiedelungspolltik ein; 
ſteellt 


 Gemdbefipern. 


Abnehmer in Berlin geſchickt hatte. Am 3. 
Dez. iſt insbeſondere die von der Podbielskiſchen 
Molkerei geſchickte Magermilch in dem Laden 
eines Berliner Milchhändlers als gewäſſert be⸗ 
anftandet und vernichtet worden. . . Inzwi⸗ 
ſchen ſtellen wir noch feit, daß alleiniger Eigen⸗ 
tümer der „Zentralmolkerei Karſtädt von Pod⸗ 
bielskl“ ſeit 2 Jahren Se. Exz. Viktor v. Pod⸗ 
bielski iſt. Bis vor etwa 2 Jahren war aller⸗ 
dings der Rittergutsbeſitzer Voß Sozius des 
Herrn Landwirtſchaftsminiſters.“ 

Herr v. Podbielski hat wieder das Wort! Es 
wird ihm ſchwer werden, ſich herauszuhauen. Daß 
er ſelbſt von den Milchpantſchereien in ſeinem 
Betriebe nichts gewußt hat, iſt ſelbſtverſtändlich. 

— Auf Aufhebung des Traner- 
reglements von 1792 lautet ein freifinniger 
Antrag. Das hat bei der Regierung den Anfioß 
gegeben, endlich in Betreff der Einſchränkung 
öffentlicher Luſtbarkeiten beim Tode fürſtlicher 
Perſonen Aenderungen herbeizuführen. Die Staals⸗ 
regierung beabfichtigt, unmittelbar nach Pfingſten 
einen entſprechenden Geſetzentwurf einzubringen, 
und hat demnach die Antragſteller erſucht, bis 
dahln von der Exörterung ihres Antrages Abſtand 
zu nehmen. f 

— Der Kroſigk⸗ Prozeß dürfte mit dem 
letzten kriegsgerichtlichen Urteil ſeinen Abſchluß ges 
funden haben. Wenigfiens iſt, wie ein Berliner 
Blatt erfährt, von militäriſcher Seite auf eine 
Revlſion des Urteils über Marten und Hickel ver- 
zichtet worden. Man neigt immermehr zu der 
Anſicht, daß die Unterſuchung für den eigentlichen 
Mörder v. Kroſigks von vornherein in falſche 
Bahnen gelenkt worden iſt. Das Eingreifen der 


Berliner Polizei erwies ſich nicht als förderlich. 


Man verzichtet vor der Hand auf weitere Nach⸗ 
ſorſchungen; wenn in dieſer Beziehung indeß noch 
irgend etwas geſchieht, wird man ſich zunächſt mit 
— 8 Verhältniſſen Kroſigs 

ein n aſſen. . 

\ er Jug Elend! Die Zunahme der Aus⸗ 
wanderung dauert fort. Ueber Bremen wan⸗ 
derten im April 16 773 Perſonen aus, gegen 
9501 im gleichen Monat des Vorjahres. 


SF 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

(75. Sitzung vom 6. Mai, 1 Uhr.) 

Einige Petitionen werden den Kommiſſionsan⸗ 
trägen entſprechend erledigt. 

Es folgt die Beratung des Antrages der Abgg. 
Dr. Zangerhans und Dr. Barth, die Regierung 
u erſuchen, die zur Einführung der fakultativen 

euerbeſtattung in Preußen erforderlichen geſetz⸗ 
geberiſchen Maßregeln zu treffen. 

Abg. Dr. Langerhans (Fri. Vpl.): Nach⸗ 
dem in anderen Kulturſtaaten, insbeſondere auch 
in Spanien, wo die Geiſtlichkeit einen großen 
Einfluß hat, die fakultative Feuerbeſtattung geſetzlich 
feftgelegt it, wird von den Geiſtlichen kaum noch 
ein Widerſpruch dagegen eingelegt werden können. 
Ses viele Mitglieder der evangeliſchen, katholiſchen 
ur ‚üdiichen Religion in hoher Lebensſtellung 
häben ſich verbrennen laſſen, und die Zahl der⸗ 


jenigen, welche ſich für die fakultative Feuerbe⸗ 


ſtattung ausſprechen, wächſt von Jahr zu Jahr. 
Dem Einwand, daß an Leichen ſpäter kein Ver⸗ 
brechen mehr feſtgeſtellt werden könne, iſt dadurch 
zu begegnen, daß mit der Einführung der Feuers 
beftattung auch die obligatoriſche Leichenſchau ſtatt⸗ 
finden muß. Durch die Feuerbeſtattung würde 
auch die Anſteckungsgefahr weſentlich verringert 
werden. Laſſe man auch in dieſer Beziehung 
ee feiner Façon ſelig werden. (Beifall 
links.) 

Abg. Dr. v. Heydebrand (konſ.): Wir 
verhalten uns auch heute, wle früher, ablehnend 
zu dem Antrag. Ob die Beerdigung dem chriſt⸗ 
lichen Dogma entſpreche, könne dahingeſtellt bleiben, 
re fei fie eine chriſtliche Sitte. (Beifall 
r 


18.) 
Abg. Dr. Dittrich (Ctr.): Auch meine 
Freunde ſtehen dem Antrage ablehnend gegenüber, 
hauptſächlich, weil wir in ihm einen Angriff auf 
eine alte geheiligte Sitte ſehen. (Beifall im 
Centrum.) 

Abg. Dr. Martens (ul.): Wir And nicht 
der Meinung, daß die Sittlichkeit des Volkes 
durch die Einführung der Feuerbeſtattung leiden 
würde. Wir ſtimmen daher für den Antrag. 

Der Antrag gegen die Stimmen der beiden 
Frelfinnigen Parteien, der Nationalliberalen und 
sr großen Teils ber Freikonſervatlven wird ab⸗ 
gelehnt. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Mittwoch: (Interpellation Faltin wegen Auf⸗ 


fung einer Verſammlung mit Rückſicht auf den 


Gebrauch der polniſchen Sprache; Antrag Brömel 
auf lebenslängliche Anſtellung der Schutzleute; 
Petitionen.) Schluß 2 / Uhr, 


‘ Herrenhaus. 
10. Sitzung vom 6 Mai, 11 Uhr. 
Es wird die Etatsberatung fortgeſetzt beim 


Etat der Anſtedel 5 
Ru Bee ungskommiſſion für Weltpreußen 


v. Below tritt für eine beſchleunigte Aus⸗ 
8 es ſollten 
nicht nur kleinere, ſondern größere Grundbeſitzer 
angefiebelt werden. Zu dieſem Zweck follten 
Hg 3 8 eg gen hinge⸗ 
. w 
— enoeilen ürde die Erbpacht ſich als 
Minlſter v. Podbielski erklärt ſich zu⸗ 
flimmend zu der Anſiedelung von größeren 
Die kleineren Anſiedelungen 
werden in der Anlehnung an den größeren eine 
fefte Stüge finden. 


Beim Etat der direkten Steuern beklagt fi 

Graf Mirbach darüber, daß die Steuerbe⸗ 
hörden an den Maximalabſchreibungsſätzen für 
Maſchinen und Gebäude feſthalten. 

Finanzminiſter Freiherr v. Rheinbaben: 
Die Behörden ſeien mit entſprechenden Anweiſungen 
verſehen. 

v. Buch befürwortet die Abzugsfähigkeit der 
Amortiſationsrenten für die Landſchaften. 

Miniſter Fihr. v. Rheinbaben erwidert bei 
einer Reviſion des Einkommenſteuergeſetzes werde 
die Frage geprüft werden. 

Oberbergrat Dr. Bachler tritt für größere 
Berückſichtigung der Abſchreibungen der Akklienge⸗ 
ſellſchaften ein. 

Beim Eiſenbahnetat giebt 

Eiſenbahnminiſter v. Thielen eine Dar⸗ 
ſtellung von dem Leipziger Eiſenbahnunglück. Der 
Unfall iſt herbeigeführt durch den Bruch der 
letzten Tenderachſe. Soweit bis jetzt hat feſige⸗ 
ſtellt werden können, iſt der Zug von Leipzig ab» 
gefahren, nachdem die Maſchine in Leipzig in 
vollkommen betrlebsfähigem Zuſtande ſich beſunden 
halte. Soviel wir haben fefiftellen können, hat 
der Reichstagsabg. Friedel im Abteil am offenen 
Fenſler geſtanden und iſt aus dem Fenſter ge⸗ 
ſchleudert worden. Auf dieſelbe Weile iſt vers 
mutlich auch die Dame getötet worden. Außerdem 
ſind 6 Perſonen verletzt, von denen 2 ſchwer ver⸗ 
letzt ſind. Der eine, ein Kaufmann aus Poſen, 
hat eine ſchwere . erlitten und 
einer Dame aus Bayern iſt eine Knieſcheibe zer⸗ 
ſchmettert. Was die Urſachen des Unglücks be⸗ 
trifft, ſo kann irgend eine Verſchuldung der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung nicht feſigeſtellt werden. Es iſt 
das einer derjenigen Unglücksfälle, die durch eles 
mentare Gewalt herbeigeführt find, und für die 
die Elſenbahn verwaltung eine moraliſche Ver⸗ 
pflichtung nicht übernehmen kann. Bei aller 
Sorgfalt der Auswahl der Betriebsmittel, bei der 
forgfältigfien Revifion find derartige Unfälle nicht 
immer zu vermelden, namentlich wenn, wle in 
dieſem Fall, ein Achſenbruch in der Nabe erfolgt, 
I während des Betriebes garnicht entdeckt werben 
ann. 

Zum Eiſenbahnetat liegen 2 Reſolutionen vom 
— v. Wendt und vom Oberbürgermeiſter 

eigert-Efien vor. Beide Reſolutlonen ver» 
langen in der Hauptſache die Schaffung einer 
neutralen Behörde, welche das öffentliche Jntes 
reſſe gegenüber den Entſcheidungen des Miniſters 
der öffentlichen Arbeiten zu wahren beſtimmt iſt. 

Miniſter v. Thielen: Beide Anträge 
können neben einander beſtehen, ebenſo wie die 
beiden Dinge zu vereinigen ſind, daß einem Menſchen 
eln Bein und ein Arm abgeſchnitten wird. (Hei⸗ 
terkelt.) Wenn ein neutrales Organ, wie es die 
Anträge verlangen, geſchaffen würde, ſo würde der 
Miniſter in feinen weſentlichen Funktionen unter⸗ 
bunden ſein. Das kann nicht geſchehen. \ 

Oberbürgermeifter Becker⸗Köln: Die An- 
träge wollen die Objektivität des Miniſters nicht 
bezweifeln, aber wir halten eine Verbeſſerung auf 
tefem Wege für notwendig. 

Miniſter Freiherr v. Rheinbaben: Es 
handelt ſich insbeſondere um die wichtige Frage 
der Verkehrsſicherheit, darüber kann das Oberver⸗ 
waltungsgericht nicht entſcheiden. 

Oberbürgermeifter Zweigert ändert feinen 
Antrag dahin ab, daß derſelbe rur „Erwägung“ 
fordert. 

Darauf werden beide Anträge angenommen. 

Beim Juſtizetat weiſt 

Oberbürgermeiſter Struckmann auf das 
hohe Einkommen der Notare hin, welches erheblich 
höher ſei als das der Richter. Die Notare ſollten 
angehalten werden, ein Teil der Gebühren an die 
Staatskaſſe abzuführen, damit die Werichtskeſten 
herabgeſetzt werden können. 

Juſlizminiſter Schönſtedt erwidert: Setze 
man die Notarlatsgebühren herab, fo müßten auch 
die entſprechenden Gerichtskoſten herabgeſetzt werden, 
was wiederum einen Ausfall der Staatseinnahmen 
zur Folge haben würde. 

Mittwoch: Fortſetzung. Außerdem Sekundär⸗ 
bahnvorlage. Schluß 6 Uhr. 


— > ng 
Parlamentariſches. 


0 Die Zolltarifkommiſſion hat am 
Dienſtag über den Petroleumzoll beraten und 
ſchließlich unter Ablehnung aller Anträge den in 
der Regierungsvorlage vorgeſchlagenen bisherigen 
Zoll in Höhe von 6 M. angenommen. Sodann 
wurden a die letzten 7 Tarifnummern (Zoll⸗ 
freiheit für Asphalt, Bernſtein, Pech, Steinkohlen⸗ 
theer, Naphthalin) im Sinne der Regierung er: 
ledigt. Die Kommiſſion beſchloß, die nächſte 
Sitzung am 27. Mat abzuhalten. 

0 Der Reichstag iſt bis zum 3. Juni in 
die Ferien gegangen. 


Luſtige Ecke. 


Unter modernen Frauen. „Schon ge⸗ 
hört? Frau Mendi ſieht einem freudigen Familien⸗ 
ereignis entgegen!“ „Ach was, nicht möglich?“ 
„Ja, ihrer demnächſtigen Scheidung.“ 

Heimliche Rache. Bliemchen (der einen 
Taſchendieb beobachtet, wie dieſer ſeiner Schwieger⸗ 
mutter das Taſchentuch ſtiehlt, demſelben zu⸗ 
flüſternd): „In der anderen Taſche is s' 
Bordmonäh!“ 

Ueberbrettl. Junge Dame: „Grete Meier 
hat einen ſehr intereſſanten Bräutigam, der iſt 
ſchon re einer Irrenanſtalt als geheilt entlaſſen 
worden. 


Ausland. 

Holland. Das Befinden der jungen 
Königin fol erfreulicherweiſe ein zufriedenſtellendes 
ſein. Die Hoffnung auf Erhaltung des Lebens 
der jungen Frau hat ſich alſo anſcheinend 
vergrößert. Beunruhigende Nachrichten llegen 
wenigſtens nicht vor. — Es mag dahin geſtellt 
bleiben, ob die Ehe der Königin, was das 
gegenſeitige Verhältnis der Gatten anbetrifft, jo 
wenig den Erwartungen entſprach, die eine junge 
Frau gemeiniglich in die Ehe dringt, wie man 
im vorlgen Herbſte behauptete; ſicher iſt wohl, 
daß ein beſonders glückliches Eheleben in Schloß 
Loo nicht herrſchte. Schon damals hieß es, 
die Könin habe in Folge gewiſſer interner 
Vorgänge abortiert. Nach ihrer Geneſung war 
es eine Zelt lang fill, bis vor mehreren Wochen 
die beunruhligenden Gerüchte einer neuen Er⸗ 
krankung zu uns gelangten, ohne daß man zunäͤchſt 
offen erklärte, daß ſich die junge Frau in 
geſegneten Umſtänden befinde. Warum dieſe 
Geheimniskrämerei in die Welt gelegt wurde, 
begreift man ſchwer. Bemerkt ſei übrigens, daß 
für den Fall, daß der Großherzog Ernſt Wilhelm 
von Sachſen⸗Weimar nach dem Tode der Königin 
auf die Erbfolge verzichtet, Prinz Heinrich der 33. 
von Reuß j. L. als nächſter Agnat in Betracht 
kommt, der am 4. Mai 1878 als Sohn des dama⸗ 
ligen deutſchen Geſandten in Koaſtantinopel ge⸗ 
boren iſt. 

Amerika. Deu deutſchen Kalſer nach 
Chicago zu dem dort 1904 geplanten olymplſchen 
Spielen einzuladen, ſoll Präſident Rooſevelt 
beabſichtigen. Dem Kongreß in Waſhington iſt 
eine Vorlage zugegangen, die Weltausſlellung 
in St. Louis bis 1904 zu verſchieben, damit 
die Beſucher ſich zugleich die olympiſchen Spiele 
anſehen können. 


Provinz. 


* Graudenz, 6. Mai. Ein Verein 
ehemaliger Jäger und Schützen hat ſich 
hier gebildet. 48 Herren haben ihren Eintritt be⸗ 
reits erklärt. Oberlehrer Dr. Hennig iſt Vor⸗ 
ſitzender. 

Marienwerder, 6. Mai. 
ſekretär Kruſe hat der Regierung, der 
Oberpoſtdirektion und der Stadt ſein Vermögen 
in Höhe von etwa 44 bis 45 000 M. vermadt. 
In Uebereinſtimmung mit den beiden anderen 
Intereſſenten wurde von den Stadtverordneten 
beſchloſſen, die Zinſen der Tochter des Erblaſſers 
bis zu deren Tode zum Nießbrauch zu überweiſen. 

* Danzig, 6. Mal. Die inter natio⸗ 
nale Kaßenausſtellung war an den 
beiden erſten Tagen bereits von 1500 Perſonen 
beſucht. Die junge Zucht der Angorakatzen iſt bis 
auf wenige Exemplare ſofort verkauft worden. Die 
Prämiirung iſt bereits vor ſich gegangen. 

Ein gefährlicher Markt die b wurde 
in der Perfon des „Arbeiters“ Lorblcki verhaftet. 
Die Kriminalbeamten fanden 4 Hundertmarkſcheine, 
14,45 M. Silber: und Nickelgeld, 2 goldene 
Ringe, 1 Uhr nebſt Kette, jowie beſſere Kieidungs- 


ſtücke ꝛc. im Werte von etwa 500 M. Lorbicki, 


der ſchon ſiebenmal beſtraft iſt, geſtand, daß er 
ſein Hauptaugenmerk auf Jahrmärkte gerichtet und 
dort in Gemeinſchaft mit dem Klempner Kwlat⸗ 
kowski die Diebſtähle ausgeführt hat. So fielen 
ihnen auf einem Markt in Czersk 1200 M. in 
die Han e; Kw. entkam, während L. feſtgenommen 
wurde; er hatte ſich aber den falſchen Namen 
Thrun beigelegt, unter dem ihn eine einjährige 
Gefängnisſtrafe traf, da feine Vorftrafen nicht be⸗ 
kannt waren. Anderenfalls wäre er ſchon damals 
wahrſcheinlich mit Zuchthaus beſtraft worden. Ein 
anderes Mal ſtahl er auf einem Markt in Neu⸗ 
ſtadt einem Händler, der eben eine Kuh verkauft 
hatte, 200 M. 

Einen ungewöhnlich großen Lachs 
im Gewicht von 59 Pfund, der bei Hela gefangen 
iſt, hat der Fiſchhändler Müller erſtanden. Es iſt 
dies der ſchwerſte Lachs, der bisher in unſerer 
Bucht gefangen worden iſt; die bisherigen ſchwer⸗ 
ſten Lachſe wogen höchſtens 40 Pfund. Herr 
Müller verſchickt den ſeltenen Flſch nach Baden⸗ 
Baden. Uebrigens iſt der Lachsfang in unſerer 
Bucht in dieſem Frühjahr, ſchreibt man der „D. 
Z.“, noch immer wenig ergiebig. 

Carthaus, 6, Mai. Seine Dampf⸗ 
ſchneidemühle und ſeine Mergelwerke hat 
Herr Teuber von hier für den Preis von 80 000 
M. an den Fabrikanten Geiß aus Büͤtow ver⸗ 


kauft. 5 
* Mehlanken, 6. Mai. Wegen Unter 


fſchlag ung und Urkundenfälſchung wurde der 
bei der Forſtkaſſe beſchäſtigte Bureau⸗Gehilfe 
Urban verhaftet. Urban, der auf ziemlich 
großem Fuße lebte, hat ſeinem Chef ungefähr 
500 M. veruntreut. Als ſeine Veruntreuungen 
entdeckt warden, fol er verſucht haben, ſich zu 
erſchießen. Bei der Verhaftung wurden bei ihm 
noch 101 M., Strychnin und ein geladener Re⸗ 
volver vorgefunden. Der Fall erregt außerordent⸗ 
liches Aufſehen, da Urban allgemein beliebt war. 

* Raſtenburg, 6. Mal. Eine Falſch⸗ 
münzerbande ſcheint hier zu haufen. Außer 
einer großen Anzaht 10⸗Pfennigſtücke find mehrere 
3. und 2⸗Markſtücke in Geſchäſten eingewechſelt 
worden. Sie find echtem Gelde täuſchend ähnlich. 
Die Polizei hat fie der Staatsauwalkſchaft ein⸗ 
geſchlckt, die auf die Ermittelung der Falſchmünzer 
200 M. Belohnung ausgeſetzt hat. 

„ Bromberg, 6. Mal. Die Kommu⸗ 
nalſteuern für 1902/3 — 146 Proz. Zu⸗ 
ſchlag zur Einkommenſteuer, 164 Zuſchlag zu den 
Realſteuern und 100 der Betriebsſteuer — haben 
die minifterielle Genehmigung erhalten. 


Bohr 


Labian, 6. Mai Große Mengen 
von Heu werden zur Zeit aus der Niederung 
auf der Bahn verſandt. Die Preiſe find infolge 
des großen Angebots niedrig. Der Zentner wird 
mit 1 bis 1,40 M. bezahlt, gegen 2,25 bis 2,75 
M. im Herbſt. Weniger gutes Heu wurde kürzlich 
ſogar mit 80 Pf. verkauft. Miele Miefenbefiger, 
die ihre Vorräte in der Erwartung auf eine Preis 
ſteigerung zurüͤckhielten, muͤſſen jetzt froh ſein, wenn 
ſie das Futter überhaupt werden können. 
Händler, die, mit der vorjährigen ſchlechten Futter ⸗ 
ernte rechnend, im Herbſt große Heuvorräte für 
das Frühjahr zu hohen Preiſen aufkauſten, werden 
von dem gegenwärtigen Prelsrückſchlag beſonders 
hart getroffen. 

Poſen, 6. Mal. Polizeilich ver⸗ 
boten wurde ein von Polen angeſagtes Konzert 
hervorragender Künſtler und eine polniſche Theater ⸗ 
vorſtellung im Appollo⸗Theater angeblich auf Grund 
einer neuen Regierungsverfuͤgung. Die Militär: 
behörde verbot ferner den Soldaten den Beſuch 
einer Reihe polniſcher Reſtaurants. 


—— 


Lolale Nachrichten. 


Thorn, den 7. Mai. 


* Die Fürſorge der Kommunal: 
Arbeiter läßt fih Königsberg l. Pr. recht 
angelegen ſein. Die ſtädtiſchen Behsden bead 
ſichtiger jetzt den Arbeitern, die der Stadt treu 
gedient haben, eine Penfion zu gewähren. Die 
„Königsb. H. Zig.“ berichtet darüber 

Die betr. Kommiſſion hat beſchloſſen, auf 
Grund der Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches (S 616) auch in ſchweren Krank- 
heits⸗ und ſonſtigen unverfdulbeten Be⸗ 
hinderungsfällen das Einkommen dem an der 
Arbeitgieiftung Behinderten unter gewiſſen 
Vorausſetzungen zu belaſſen. Iſt jeder Arbeiter 
einen Monat lang ununterbrochen in ftädtifchen 
Dienſten tätig geweſen und kann er nachweiſen, 
daß ſein Fernbleiben von der Arbeit ohne 
ſein Verſchulden geſchehen mußte, ſo ſoll er 
des ausbedungenen Tagelohnes oder der 
Vergütung nicht verluſtig Beben, vielmehr 
ihm von den erſten ſechs Monaten je ein 
Tag, von den folgenden je zwei Tage ebenſo 
gelohnt werden, als ob er zur Arbelt gekommen 
wäre. Krankenkaſſengeld, Uafallrente und 
dergleichen geſetzliche Unterſtüßzung kommen 
dabei in Anrechnung. Sein Einkommen it 
alſo das gleiche, als wenn er hätte arbeiten 
können. Ueber einen Monat hinaus wird 
jedoch der Lohn oder die Vergütung ohne 
Arbeltsleiſtung nicht gewährt. In ganz be⸗ 
ſonders gearteten Fällen kann auch über die 
vorſtehend bezeichnete Grenze hinaus Lohn 
gewährt werden. 

Das Vorgehen Königsbergs iſt recht löblich 
und verdient Nachahmung. 

* Himmelfahrt iſt wieder gekommen. Leider 
find uns heuer Wind und Sonne nicht hold; ein 
gar abſcheuliches, naß⸗kaltes Wetter iſt an der 
Tagesordnung. Aber wenn ſich morgen nur ei⸗ 
nigermaßen der Himmel gnädigt zeigt, dann lockt 
es uns doch aus dem Häuſermeer. Hineln ir 
die Felder und Wälder! Auf Flur und Aue 
Ueberall hin, wo die Natur frei ſchaltet und wal⸗ 
tet. Am ſchöaſten iſt's J zt im ozonhaltigen Wald. 
Der harzreiche Maitrieb an Fichten und Tannen 
ſpendet labenden Frühlingsgeruch. Dle Blümlein 
mit ihren zarten Blättchen und Bläten durch⸗ 
duften den herrlichen, ſchönen Wald. Jugend⸗ 
friſche und Jugendſchönheit atmet die uns umge⸗ 
bende Welt — wenn die Lenz⸗Sonne heiter vom 
Himmelsdome ſcheint. Doch ſelbſt bei ſchlechtem 
Wetter braucht man nicht gleich zu verzweifeln 
Auch dann noch kann man mit offnem Sinn und 
frohem Herzen Frieden, Erholung und neue Kraft 
am Feiertag finden. Doch wenn es der Alte da 
droben gut mit uns meint, möge er — Herrn 
Lal N 1 einen kritlſchen 

ag propheze u, ein Schnippchen ſchlagen und 
uns heiteres Zetter beſcheeren. ö 

Gegen die Lebensmittelverten g 
Zu der Proſeſtverſammlung ſtädtiſcher Vertreter 
gegen Erhöhung der Lebensmittelzölle (am 12. 
Mai in Berlin) ſind über 700 Anmeldungen 
bereits erfolgt. 

* Die Johanniterfeier in Marien ⸗ 
burg wird nach kaiſerlicher Verordnung auf 
einen Tag, und zwar den 5. Juni, beſchränkt, 
in Folge Erkrankung des Erzherzogs Eugen von 
Oeſterreich. 

* Die hieſigen Poſtämter unterzog der 
Ober⸗Foſtblrektor Krieſche einer Revifion. 

Das Cafe „Kaiſerkrone“ iſt in den 
Beſitz der Firma Meyer & Scheibe überg- 
gangen. Das Lokal iſt vollfändig renovirt. Die 
Leitung befindet ſich in den bewährten Händen 
eines Wieners Gafetlers, der bereits größeren 
Cafes in Wien und Berlin vorſtand. Durch 
Engagement von wohlgeſchultem Perſonal iſt für 
gute Bedienung geſorgt. Man darf daher wohl 
mit Recht annehmen, daß das Cafe jein früberes 
gutes Renomee in Kürze erlangen wird. Hoffent⸗ 
lich wird es bald nicht nur als Sehenswürdigkeit, 
ſondern auch mit als eins der vornehmſten Lokale 
Thorns bezeichnet werden. (S. Inſerat.) 

»Die Fenerbeſtattungsvereine halten 
ihren 10. Verbandstag in Danzig vom 6. bis 
8. Sept. ab. Das Vorſtandsmitglied Rechts⸗ 
anwalt Dr. Brackenhöſt⸗Hamburg wird einen Vor⸗ 
trag über „Die Feuerbeſtattung“ halten. (Siehe 
Abgeordnetenhaus). 

* Ein Patent hal Joſeph Glaſſa in 
Marienwerder für einen zuſammenlegbaren Kleider⸗ 
bügel erhalten. 
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Mit einem Frühkonzert wird die 
Liedertafel, altem guten Brauch gewäß, im Zie⸗ 
geleipark den Himmelfahrtstag begehen. Voraus⸗ 
geſetzt, daß der Himmel es gut mit der Erde 
meint, dürfte ih ein endloſer Schwarm von 
Freunden des Geſanges und des linden Mailüf- 
terls nach dem ſchön gelegenen und gut verwalte⸗ 
ten Vergnügungs⸗Etabliſſement ergießen, um dort 
ein paar frohe Stunden mit Freunden und Be⸗ 
kannten bel Betätigung der Luther⸗Parole von 
„Wein, Weib und Geſang“ zu genießen. Selbſi 
die notoriſchen Langſchläfer, denen ein molliges 
Bett lieber als das Gold im Munde der Morgen⸗ 
ſtunde iſt, ſind morgen bei Zeiten an Deck. Die 
Liedertafel fingt, und alle, alle kommen fie ! Selbft 
dei ungünſtigem Wetter ſoll es früher auch recht 
doch bei dieſer Gelegenheit hergegangen fein. Was 
ſo ein echter, rechter Sangesbruder, der läßt ſich 
durch das „bischen Wetter“ nicht die Stimmung 
verderben. Geſtattet uns der neldiſche Wettergott 
nicht, uns am friſchen Mattrank zu erlaben, nun, 
dann trinken wir heiße „oſtpreußiſche Malbowle “. 
Wir ſollten doch die Herren Meyer und Scheibe 
ſchlecht kennen, wenn die nicht für piqueſeine Ware 
geſorgt hätten. Alſo auf jeden Fall wird morgen 
im Zlegelelpark gelungen und getrunken. Drum 
auf in den Ziegeleipark! Doch der Himmel möge 
geben, daß Herr Char und ſeine Getreuen morgen 
im Frelen „tout Thorn“ erfreuen können. 
Der Verein deutſcher Katholiken 
hielt geſtern im Nlkolal'ſchen Lokale feine Ver⸗ 
ſammlung ab. Jafolge einer „Kabinetskriſis“ 
leitete Haupttehrer Schwarz⸗Mocker die Verhand⸗ 
kung. Er teilte zunächſt mit, daß Stadtrat 
Krlwes und Vikar Bünger ihre Vorſtands⸗ 
ämter niedergelegt haben. Ein Mitglied fragt an, 
warum der um den Verein ſo hochvordiente 
Miltelſchullehrer Behrendt ausgeſchloſſen worden 
ſel. Darauf wurde erwidert, daß Herr Behrendt 
freiwillig ausgeſchieden ſei. Es wurde nun von 
anderer Seite darauf hingewieſen, daß Behrendt 
in einem ausführlichen Schreiben an die einzelnen 
Mitglieder feinen Austritt motiviert habe. Es 
erſcheine angebracht, ihn zum Wiedereintritt in den 
Verein zu bewegen, da ihm viel Unrecht geſchehen 
ſel. Der Vorſtand nahm dem gegenüber einen 
ablehnenden Standpunkt ein. Im Verein herrſchte 
eine recht kampfbereite Stimmung, doch wurde 
eine weltere Erörterung dadurch abgeſchnitten, daß 
ein Mitglied des ohnehin ſchon bezimierten Vor⸗ 
ſtandes, von dem man übrigens auch eine Ehren⸗ 
erklärung für die in voriger Sitzung ver 

ehmten Zeitungen erwartet hatte, wegen 
angeblich ſehr dringender Abhaltungen plößlich das 
Lokal verließ. Ein Mitglied hal vor, ſchreibt 
man uns, auf dieſe Angelegenheit in der nächſten 
Verſammlung, am erſten Dienſtag im Juni, zu⸗ 
ruͤckhukommen. Herr Schwarz hielt darauf einen 
Vortrag über: „Handwerksleben in vergangenen 
Tagen“. Der Familienabend muß in dieſem Mo⸗ 
nat ausfallen, da wegen mangelhafter Beteiligung 
an den Geſangsübungen die notwendigen Vorbe⸗ 
rettungen nicht getroffen werden können. 

Ihr Sommergeſchäft eröffnet haben 
die Herren Dill und Reimann, d. h. die Badean⸗ 
ſtalten harren der waſſerfrohen Schwimmer. Aber 
bei 7, 8, 9 Grad Temperatur wird die Fre⸗ 
quenz ſich vorläufig noch etwas ſehr ſpärlich ge⸗ 
ſtalten. 

Wo gehen wir morgen hin? 
Im Ziegelei⸗Park iſt Frühkonzert, gegeben von 
der mit Recht fo beliebten Liedertafel; nachmittag 
wird dort Herr Böhme mit der Kapelle der 21er 
konzertleren; abends laſſen die rührigen Wirte, 
die Herren Meier und Scheibe, dle Riefenfontaine 
feenhaft erleuchten. Tanzkränzchen werden abgehalten: 
im Viktorla⸗Oarten, im Schützenhaus zu Mocker, im 
Lulkauer Park und im Volksgarten (wo nach⸗ 
mittags auch ein Frei⸗Konzert gegeben wird). 
Nicht vergeſſen ſoll werden, daß das Soolbad 
Czernewitz morgen wieder eröffnet wird. Der 
Dampfer „Zufriedenheit“ vermittelt den Verkehr. 
35 iſt der Poſtaſſiſtent Rebiſchke 
in Thorn. R 
»Tierſchutzverein. In der geſtern im 
„Pilſener“ abgehaltenen Vorſtandsſitzung wurde 
beſchloſſen, in nächſter Zeit eine 3 

t der 
Elnziehung der Beiträge wird nächſtens begonnen. 
Die auswärtigen Mitglieder a asu, ihre 
Deitröge an den Vereinskaſſtrer, Oberzahimelſier 
Blocdow, Melllenſtraße 74, einzuſenden. 

Ueber den Selbſtmord des Sergeanten 
Maſuch wird noch berichtet: „ der bereits 9 
Jahre Soldat war, wollte nicht weiter kapltuliren, 
während der Hauptmann von feinem Ausſcheiden 
aus dem Militärſtande nichts wiſſen wollte. Da 
meldete ſich M. krank; weil der Replerarzt aber 
kein Leiden entdecken konnte, ſollte M. eingehend 
auf feinen Geſundheitszuſtand unterſucht werden. 
Als der Unterofftzier vom Dienſt ihn ins Lazareth 
führen wollte, ſagte M: „Ich komme nicht mit! 
Ich werde mich erſchleßen, dort ſteht bereits das 
geladene Gewehr!“ Der Unteroffizier ellte schnell 
zum Adjutanten. In dem Augenblick, als die 
beiden das Zimmer wieder betraten, krachte ein 
Schuß. M. lag tot am Boden. 

Unehrlich Volk. Die Abweſenheit 
feines Brotherrn, eines hieſigen Fleiſchermelſters, 
der zur Hochheit verrelſt war, benutzte deſſen Haus⸗ 
necht, um in Gemelnſchaft mit einem Kumpan 
Aauchflelſch in größeren Stücken zu entwenden. 

achbarn war das verſtörte Weſen und das Ge⸗ 
beimtun der beiden Freunde aufgefallen. Es ge⸗ 
engl ſie bel der Tat zu ertappen und ihnen das 
atwendete Fleiſch noch rechtzeitig abzunehmen. 
elde Dienfiboten find ſofort entlaſſen und ſehen 
rer Bestrafung entgegen. 
Schwindler. Ein übergab 


jlender 
fern am Bahnhof fein — einem Hotels 
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den ſonderbaren Kauz, der es auf die Perrücke 
abgeſehen hatte, wurde Strafantrag wegen Be⸗ 
leidigung geſtelt. Er kam, mlt Rückſicht darauf, 
daß er ſchon paar „Knallſchoten“ erhalten hat, 
die nicht von ſchlechten Eltern waren, mit 10 M. 
Geldſtrafe baum. Außerdem muß er noch 
in den Kaſten, was ihn nicht wenig wurmen wird, 
d. h. das Urteil wird auf 8 Tage in den Ge⸗ 
meindekaſten ausgehängt, damit aller Welt bekannt 
werde, was für Nein abſcheulicher Attentäter 
Johann Nepomuk iſt. 

Rad und Reiter hätte man niemals 
wiedergeſehen, wenn dem erſteren nicht die Luft 
und letzterem die Luſt ausgegangen wäre. Der 
Poſtboke Janke hatte fein Fahrrad vor dem Gaſt⸗ 
hauſe in Roßgarten ſtehen laſſen, während er 
drinnen Stärkung ſuchte. Das hatte ſich ein 
Gauner zu nutze gemacht. Flugs ſaß er auf und 
heidi fuhr er davon. Aber, ach, wie bald ward 
der Luſt ein End gemacht. Knapp eine Meile 
war er dahingeflitzt, da ging dem Hinterrad die 
Luft völlig aus. Ein Königreich für 'ne Luft⸗ 
pumpe! So aufs „Trockene“ geſetzt, warf der 
Reiter die unbrauchbare Maſchine einfach in den 
Chauſſeegraben und trollte per pedes davon. 
Kutſcher fanden das Rad und machten von Ihrem 
Funde der Behörde Anzeige. Es wurde ausfindig 
gemacht, daß der Dieb der Schiffer Ott geweſen 
iſt. Dieſer erklärte: die Fahrt nur aus Spaß 
unternommen zu haben. Der Angeklagte, der 
ſchon beſtraft iſt, erhielt ! Monat Gefäng⸗ 
nis. Bemerkt ſei noch, daß Ott ſich nachträglich 
ein Rad gekauft hat; es wäre ihm, wie der 
Richter ausführte, nicht eingefallen, eine Maſchine 
zu erſtehen, wenn ihm die Entwendung des 
Janke'ſchen Rades beſſer gegluͤckt wäre. 


diener. Als dieſer damit auf dem Wege zur 
Stadt war, kam ihm ein Menſch entgegen, der 
ihm, angeblich im Auftrage des Reiſenden, das 
Gepäck abforderte. Dem Verlangen wurde ſtatt⸗ 
gegeben. Wie ſich hinterher herausſtellte, war der 
Menſch ein Schwindler 5 

* Submiſſions Kalender. 12. Mal. 
Dirſchau, Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektion I., Er⸗ 
neuerung von Mauerwerk und Bohlenbelag. 
Beding. 2,00 M. — 14. Mal. Poſen, Mogiftrat, 
Herſtellung einer Flußbadeanſtalt. Beding. 3,00 
M. Lablau, Waſſerbau⸗Inſpeklion, Lieferung yon 
Strombauſtoffen. Beding. 1,40 M. Graudenz, 
Elſenbahn⸗Bettiebs⸗Inſpekllon, Herſtellung einer 
Wartehalle. Beding. 0,50 M. Dirſchau, Bau⸗ 
leitung für die Hochwaſſerregullrung der Welchſel. 
Neubau eines Eſswachtgebäudes. Beding. 4,00 M. 


Schwarzbruch, 7. Mai. 

Der Bienenzuchtverein der Ober⸗Thor⸗ 
ner Stadtniederung hielt geſtern bei Herrn Becker 
eine Sitzung ab. Nach Beſichtigung des neu 
angelegten Bienenflandes und Reviſſon der Völker, 
referirte Herr Lehrer Steffen⸗Schwarzbruch über 
das Thema: Wie kann der Landwirt zur Ver⸗ 
beſſerung der Bienenweide beitragen? Redner hob 
die wichtigſten Blumenſtaub⸗ und Honigſpender in 
Garten, Wieſe, Feld und Wald hervor und zeigte 
insbeſondere, wie der Landmann als fürſorglicher 
Imker durch den Anbau von Futterpflanzen, die 
zugleich gute Bienennährpflanzen ſelen, eine Ver ⸗ 
beſſerung der Bienenweide erzielen könne. U. a. 
machte der Vortragende auf die bei uns noch 
wenig eingeführte Phazella, eine vorzügliche Futter⸗ 
und zugleich ausgezeichnete Bienennährpflanze auf⸗ 
merkſam, ſowle auf die in neuerer Zeit mit 
größtem Erfolge angepflanzte Pflaumenkirſche, 
deren Früchte auch ſchätzenswert ſeien. Redner 
ſchloß mit dem Wunſche, daß nach der rauhen 
Frübjahrswitterung, die den lieben Immen wenig 
zu Hatten gekommen ſei, ſich die Witterung 
günſtiger geſtalten möge, da neben einer guten 
Bienenwelde in erſter Linie eine günftige Witterung 
für ein gutes Honigjahr ausſchlaggebend ſel. Nach 
Schluß der Verſammlung blieben die Teilnehmer 
noch einige Stunden in gemütlicher Unterhaltung 
in der „der Bien“ die Hauptrolle ſpielte, im 
Haufe des freundlichen Gaſtgebers beiſammen. Die 
nächſte Sitzung findet den 1. Juni auf dem 
Bienenſtande des Herrn Batz in Ziegelwiefe ſtatt. 


Culmſee, 7. Mai. 
Der evang. Kirchenchor, verſtärkt durch 
die Geſangsabtellung des deutſchen Volksvereins 
und unter Mitwirkung der Kapelle des Pionier⸗ 
bataillons aus Thorn, veranſtaltete am Sonntag 
ein Wohltätigkeitskonzert zum Beſten des Kranken⸗ 
hauſes. Die Einnahme betrug ca. 240 M. 
Bubenſtück. Der Schmiedemeiſter Rogalski 
jun. wurde vorgeſtern mit einem Revolver in den 
Kopf geſchoſſen. Der Täter iſt noch nicht ermittelt, 
R. war in einem Lokale der Zimmerſtraße mit 
Gäſten in Streit geraten, der in Tätlichkeiten aus⸗ 
artete. Nach Schlichtung des Streites entfernte 
ſich der größte Teil der Bäfte, während R. noch 
blieb. Als er gegangen, erhielt er vor der Tür 
den Schuß. ö 


Die Apotheker haben keine Sonntags⸗ 
ruhe; fie nehmen unter den Gewerbetrelbenden 
eine Ausnahmeſtellung ein. Gegen den Apotheker 
Mor Hannemann in Elbing Mm 
polizeiliche Strafbefehle erlaſſen worden, weil er 
am 23. Februar und am 2. März während des 
Hauptgottesdienſtes ſein Schaufenſter weder aus⸗ 
geräumt noch verhängt hatte. Das Gericht, das 
er um Entſcheidung erſuchte, ſprach den Angeklagten 
frei. Wer ſeine Waren verkaufen kann, der 
darf ſie nach Anſicht des Gerichts auch anbieten. 
Aus den angeführten Gründen erwirkte auch 
Apothekenbeſitzer Lehnert ein freiſprechendes Urteil. 
1 100 000 M. unterſchlagen! Der 
Bureauvorſteher Ebert, feit faſt 31 Jahren An» 
geſtellter des „Wiesb. Tagebl.“ wurde von der 
Strafkammer wegen Unterſchlagung von 20 000 
M. innerhalb der letzten zwei Jahre zu 2½ 
Jahren Gefägnis verurteilt. Ebert 
konnte bel einem Jahresgehalt von nur 2600 M. 
nebſt 200 M. Nemuneration fait unbeſchränkt 
über die Zeitungskaſſe des Geſchäfts verfügen. 
Man ſchätzt die Geſamtſumme der im Laufe 
der Jahre hinterzogenen, aber nur zum teil nack⸗ 
weisbaren Gelder auf vielleicht 100 00 M. 
Der Staatsanwalt hatte 6 Jahre Gefängnis 
beantragt. x 2 


Gemeinde⸗, Schule und Kircheuweſen. 


00 Einſchränkung des Privat⸗ 
uuterrichts der Lehrer iſt das Ziel einer Ver⸗ 
fügung, die neuerdings von der Reglerung in 
Potsdam erlaſſen wurde. Dabei ſind folgende 
Geſichtspunkte zu beachten. Im allgemeinen ift 
den Lehrern nur die Erteilung von höchſtens ſechs 
Prlvatſtunden für die Woche zu geſtatten. Wäh⸗ 
tend der Zeit des öffentlichen Unterrichts darf ein 
Lehrer nur ausnahmsweiſe und mit beſonderer 
Genehmigung des Vorſtehers- der Schule Privat 
unterricht erteilen und hat einer Einberufung zur 
Vertretung ungeſaͤumt unter Ausſetzung des Pri⸗ 
vatunterrichts Folge zu leiften. Auch für die Er⸗ 
tellung des Unterrichts an Fortbildungsſchulen iſt 
die Genehmigung der Kreisſchulinſpektoren erfor⸗ 
derlich. Die Erlaubnis iſt zurückzuziehen, ſobald 
Fleiß, Leiſtungen und Führung der betreffenden 
Lehrperſon zu Ausſtellungen Anlaß geben. Die 
von Lehrperſonen gegen Entſchädigung zu übers 
neh mende Leitung von Geſang⸗ und Turnvereinen 
ſtellt ſich als eine Nebenbefchäftigung dar, zu der 
in jedem Fall die Genehmigung der Regierung 
einzuholen ift. l 


e un] 
Rechtspflege. 
Schöffengericht vom 6. Mai. 

Mit einem blauen Auge kam der Ar⸗ 
beltsburſche Joſeph G. aus Mocker davon, der 
dem Händler N. eine Handwage entwendet hatte. 
Der Richter war milde und erteilte dem Tunicht⸗ 
gut einen Verweis. 

Der Familienkrieg zwiſchen Rrauje’s 
und Münchowes in Podgorz tobt weiter. Erſt 
kürzlich berichteten wir an dieſer Stelle, daß einige 
Mitglieder der erlauchten Familien wegen einer 
ſolennen Katzbalgerel mit Strafe belegt wurden. 
Heute ſtand Leo Krauſe, ein Schüler, vor dem 
Gericht, weil er den Gjährigen Alfred Münchow 
mit einem Stein Bene haben ſollte. Die Be⸗ 
welsaufnahme ergab nichts JBelaſtendes; es er⸗ 
folgte daher Freiſprechung. Der Herr 
Amtsrichter betonte bei Verkündung des Urteils, 
daß ſich die Verkehrsinſpektion einen Gotteslohn 
verdienen würde, wenn er die wilden Kampfhähne 
durch Verſetzung des einen Familienoberhauptes, 
ie Eiſenbahner iſt, dauernd von einander ent- 
ernte. 

Geladen wie ne Strandkauone kam 
der Schiffer Malinowski am 18. März in 
das Lokal von Waſchetzki und Schmidt. Als ihm 
erklärt wurde, es werde nichts mehr verzapft, 
wurde er ſuchtig und ſäbelte mehrere Gläſer hin⸗ 
a 888 Sachbeſchädigung erhielt er 9 M. 

ra fe. 

Ein Intermezzo ſonderbarer Art 
war am 1. März in der Gemeindevertretung zu 
Mlewo zu verzeichnen. Die Dorfoäter batten ſich 
eben zu löblichem Tun im Schulzimmer einge⸗ 
ſunden und berieten eifrigft das Wohl und Wehe 
Ihrer Reſiden. Da plötzlich kommt mit Uageſtäm 
der Rentengutsbefiger Johann Nepomuk Kwiat⸗ 
bow ki hereingeſtürmſ, trat, obwohl er von 
dem Vorſteher zum Verlaſſen des Raumes aufge⸗ 
fordert wurde, an den Beſitzer Czesznikowski heran 
und lat ſo, als ob er ihm etwas Wlchtiges ins 
Ohr fluͤſtern wollte. Im ſelben Moment riß er 
ihm die Perrücke vom Kopf und warf ſie zu 
Boden. Der ſeines Hauptſchmuckes beraubte C. 
war aber nicht faul: er langte dem Frevler ein 
paar hinter die Ohren, daß ihm das Blut aus 
Mund und Naſe kam, und warf ihn zum Tempel 
hinaus. Der alſo „Gemaßregelle“ ſtöhnte zwar 
ſtark ob der Lynchjuſtiz des „ſchlagfertigen“ Ge⸗ 
meindevertreters, rühmte ſich aber, „unter Tränen 
lächelnd“: „Jetzt habe ich erreicht, was ich wollte : 
der Kopf ſah koſtbar aus, wie ne —.“ Gegen 


Arbeiter-Bewegung. 


1 Poſen, 6. Mal. Die Maler find, 
wie berelis gemeldet, ſelt Montag in den Streit 
getreten. Nach der „Poſ. Ztg.“ Beteiligen ſich 
daran 350 Gehilfen. Nur eine einzige Firma 
hat die Lohnforderungen der Gehilſen und ben 
zehnſtündigen Arbeitstag bewilligt. Einige wenige 
Firmen werden, da fie ſich eine kurze Bedenkſriſt 
gewahrt haben, wohl auch die Forderungen der 
Arbeitnehmer anerkennen. Das Gros der Meiſter 
verhält ſich indeſſen ablehnend. Von den 350 
Streikenden gehören 340 der Fachorganiſation an. 

Die Maurer arbeiten ſeit kurzem ohne 
Arbeitsvertrag mit den Meiſtern, da der ange⸗ 
ſtrebte Tarif nicht zuſtande gekommen iſt. In 
einer Verſammlung wurde beſchloſſen, die von den 
Meiſtern aufgeſtelllen Lohnſätze nicht anzunehmen. 
Die Meifter hatten vorgeſchlagen, den Lohntarlf 
auf 2 Jahre (1902 und 1903) feſtzuſetzen und 
drei Klaſſenlöhne zu zahlen, die aber den Geſellen 
zu niedrig erſchienen. Letztere verlangten urſprüng⸗ 
lich einen Einbeitsſtundenlohn von 45 Pfg. für 
1902, gaben ſich aber dann mit einem Klaſſen⸗ 
lohn von 44 und 45 Pf. die Stunde für 1902 
zufrleden, verlangten jedoch für 1902 und 1903 
45 bezw. 46 Pf. Dieſe Klaſſenlöhne lehnten die 
Meiſter ab. 


Neueste Nachrichten. 

Berlin, 7. Mal. Laut „Nat.⸗Ztg.“ find 
die Verhandlungen wegen Eingemeindung des 
Vorortes Lichtenberg in Berlin jetzt ſoweit ges 
diehen, daß es ſich nur noch um die Unterzeichnung 
des Vertrages und Genehmigung der Regierung 
handelt. Lichtenberg zählt 45000 Einwohner. 

ilhelmshaven, 7. Mal. Ein großes 
zehntägiges Landungsmanöver ſoll im Juni von 
Borkum cus in Gegenwart des Kaiſers und 
— Teilnahme zweier Inf.-Regimenter abgehalten 
werden. 

Washington, 7. Mal. Admiral Sampſon 
iſt heute geſtorben. 
—.—.—. — — 

Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn 


Wa ſſerſtand am 7. Mai um 7 Uhr Morgen 
+ 1,04 Meter, Zufttemperalur: +6 Grad Cel. 
Wetter: bewölkt. Wind: W. 


Sonnen- Aufgang 4 Nr 13 Minuten, Untergan 
7 Uhr 41 Minuten, * 


Won d: Aufgang 3 Ur 3 Minuten Morgens. 
Untergang 4 Uhr 29 Kinuten Nachm. . 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlan v. 


Donnerſtag, den 8. Mai: Wolkig, mit Sonnen- 
ſchein. Normale Temperatur. Windig. 


Freitag, den 9. Mai: Wärmer. Strichweiſe 
Regen. Windig. 
Sonnabend, den 10. Mai: Wolkig mit 


Sonnenſcheln, ſtrichweiſe Regen. Milde. Windig. 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


TEE 1 

Te der Fondsbörſfſe 4 feR. tet. 
Ruffiice Banknoten 216, 216,— 
Warſchau 8 Tagge —— 1215 80 
Deſterreichiſche Banknoten „ 85,20 88 10 
Preußiſche Konſols Es » 2 0 8 04 92307 02,23 
— Konſols 3¼% 101,75] 101,7 
101,70 


Preußiſche Konſols 3½ % cd. 101,70 
che Neichsanleihe 3% „ 24 


8 92.25 
Deutſche Reichsanlei 3½% „ 101,6 101,70 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 89 80 8930 
Weftpr. Pfandbriefe 3¼½% neul. II. . 98,50 85 30 
Boſener Blandbriele 3½% 90 — 08.40 
oſener Pfandbriefe 4 „ % „ 102 20 102,80 
Volniſche Pfandbriefe 4½ % . . . | 1C0,—1109,— 
Türkiſche Anleihe 1% (. 28 08 28,15 
Italieniſche Rente 4 101,90 261,80 
Aumäniſche Rente von 1894 4% 83 10 83,40 
Diskonto⸗Kommandit⸗An leiht. 188.75 188,25 
Grobe Berliner Straßenbahn⸗Aktien 204,75 204,.— 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 69 25171. 
Laurahütte⸗ Aktien 2 0,9 201.49 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Akllen 1. 3,25 103,25 
orner Stadt Anleihe 3 ½% „ . 4. . 
Weizen! Mai 4168 25 169 25 
. 167 761 168,25 
Sip t. „416875155 
Loco in New ⸗ Vorl 90% 88% 

Roggen: Mai 149,— 149,25 
F 146,— J146,— 
C 140,25 140,50 

Epiritns : 70er Loco 33,70 38,70 


Reichs dank⸗Diskonl 3%, Lombard ⸗ Ziusfuß 4% 
FEC 
Seid. Blouse Mk. 4,35 ‚@* 


— Henneberg Seide“ in ſchwarz, weiß und 
arbig v. 95 Pf. bis M. 18,05 p. M. Absolut kein 
Zoll zu zahlen! da die portofreie Zuſendung der 
Stoffe durch meine Seidenſabrik auf deutschem 
Grenzgebiet erfolgt. — Nur echt, wenn direkt von mir 
bezogen! Muſter umgehend. G. Henneberg, 
Seidenfabritant, (K. u. K. Hoflieſ.) Zürich. 


ruſſiſchen Knöterich, ſeit 1883 
nach Weidemann's eigenem Ver⸗ 
fahren präparirt. Jetzt meiſt ger 
brauchtes Mittel für Hals, Brurt, 
Lunge ꝛc. Borräthig in Apotheken 
und Drogerien, die durch Schaufen ⸗ 
ſter⸗Plakate erkenntlich, man beachte 

1 unbedingt beimEinkauf des Thees 
die nebenstehende Schutzmarke und die auf den Plakaten 
abgebildete Originalpackung, da Weldemann's Packung, 
Schutzmarke, Litteratur ꝛc. 2c. nachgeahmt werden. Vor 
werthloſen Nachahmungen des patentamtlich ge⸗ 
ſchützten Weidemann! ruſſiſchen Knöterich wird 
gem ausdrücklich gewarnt. Wo nicht erhältlich, 
ireft von E. Weidemann in Liebenburg. 


Echt zu haben in der Adler-Apotheke zu Thorn. 


Eine Weltreiſe gratis! 


Das Myrrholin⸗Welt⸗Panorama enthaltend 1200 
Bilder in 3 Albums die eine unerſchöpfliche Quelle 
der Unterhaltung und Belehrung für Groß und Klein 
bieten, erſcheint! Dieſe Bilder und Albums kann ſich 
Jeder unentgeltlich verſchaffen der die Umhüllungs papiere 
der als beſte Toilette, Geſundheits⸗ und Schönheits⸗ 
Seife ſeit Jahren anerkannten und von vielen Autoritäten 
der Wiſſenſchaft warm empfohlenen Myrı holin»Geife 
a 50 Pfg. und des Myrrholin-Glycerin (Tube 30 Pfg.) 
ſammelt. Dieſe ſollten als unübertroffene Präparate 2 
den Teint auf keinem Tollettentiſch fehlen. Zwei Mil⸗ 
lionen Bilder des Myrrholin⸗Welt⸗Panorama's find 
bereits verſandt und in allen Toiletteſeiſe führenden 
Geſchäften, auch Apotheken, nebſt ausführlichem Proſpekt 
gratis zu haben. Wer 12 Umhüllungen der Myrrholin⸗ 
Seife oder des Myrrholin- Glycerin an die Myrrholin⸗ 
Geſellſchaft in Frankfurt a. M. einſchickt, erhält kostenlos 
das — Album J Europa und 30 der bereits er» 
ſchienenen Bilder nach Wahl. Im Album iſt für jedes 
Bild ein beftimmter Platz reſervirt und erläuternder 
Text beigedruckt. Für die ſchnellſten Sammler ſind 
noch Mk. 2000. — in Baar und 200 Albums II, Afrika 
und Aſien, als Prämien ausgeſetzt. 


find die eiweizteichlten. ergiebigften und betämmlichftem 
und werden zu wirklichen Fabrikvreiſen M. 149 518 N. 240 
das Plund! direkt an Private ſriſch don der Fabrik Kak 


Comvagnie Theodor Reiharbi, Wan be 


Hamburg geliefert, Iittalen in den großen Städten. 


e 
Roftbroben und Breislikten umiont und Ee Ee 


9 
Lieferung 
von Fleiſch, Molkereiwaaren⸗, 
Vietualien, Kartoffeln u. Gemüſe 

Der für die Küchenverwaltung des 
III. Bataillons Fußartillerie⸗ Regiments 
von Hinderſin (Pomm.) Nr. 2 erfor⸗ 
derliche Bedarf an Fleiſch, Molkerei 
waaren, Victualien, Kartoffeln und Ge⸗ 
müſe für die Zeit während der Schieß ⸗ 
abung im Juni d. Je. ſoll vergeben 
werden. 

Offerten ſind bis zum 13. d. M. 
portofrei an die Küchen » Verwaltung 
Plllau einzuſenden. 8 a 
Pillau, im Mai 1902. 
Küchen-Verwaltung des III. Satail. 
Kußartillerie⸗ Regiments v. Hinderſin 

(Pomm.) Ur. 2, 


Der Kantinenbetrieb beim II. 
Bataillon Fußartillerie⸗ Regiments von 
Zinger in der Zeit vom 2. bis 28. 
Juni er. auf dem Schießplatze Thorn 
iſt zu vergeben. Verkauf von Schnaps, 
Llqueur verboten. 

Geeignete Bewerber wollen ihre 
Offerten mit entſprechender Aufſchriſt 
versehen bis zum 12. d. Mts. dem 
Bataillon einreichen. 

Königsberg, den 5. Mai 1902. 
II. Bataillon Fußart.⸗Regts v. Liuger. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch in Erinnerung 
ebracht, daß gemäß Verfügung des 
Herrn Regierungs-Bräfidenten in Mas 
rienwerder vom 22. März 1895 für]! 
die Bäckereibetriebe der Beginn 
der Ruhezeit an Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagen anf 7 Uhr Morgens feſtgeſetzt 
worden iſt. 

Thorn, den 7. Mai 1902. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Nachdem von den Central⸗Poſtverwaltungen, 
die in der Zeit vom 1. Januar biß 31. De⸗ 
zember 1901 vorſchußweiſe gezahlten Unfall» 
eniſchädigungen liquidirt und die Rechnungen 
zum Abſchluffe gelangt find, iſt der Betrag 
derechnet worden, welcher auf jeden Betriebs⸗ 
unternehmer der weſtpreußiſchen landwirth⸗ 
schaftlichen Berufsgenoſſenſchaft zur Deckung 
des Geſammtbedarfs entfällt und die Hebe⸗ 
rolle aufgeſtellt. 

Die Heberolle über die Seitens der im 
Stadtkreiſe (Sections hezirke) Thorn anſäſſigen 
Benoſſenſchaftsmitglieder zu entrichtenden Bei⸗ 
träge ſowie die der Stadtgemeinde Thorn als 
Genoſſenſchaſtsmitglied durch den Kreisaus⸗ 
ſchuß Aber ſandte Heberoffe liegen zur Einſicht 
der Betheiligten in unſerer Steuerhebeſtelle 
(Kämmerei Nebenkaſſe, Rathhans 
1 Treppe) gem. § 111 des Geſetzes vom 
80. Juni 1900, bett. die Unfallverſicherung —— 
der in land⸗ u. ferdtwirthſchaftlichen Betrieben 

beſchäftigten Perſonen während 2 Wochen und 
zwar vom 8, bis 21. Mai d. Is. in den 


r Paul Meyer, Baderſtr. 10 zu richten. 


Thorn, den 6. Mai W Schult. 23, Hoipart. 8 Bi 1600 mt |KO 
8 „ 23, hochpart. mmer N 
Der Stadtausſchufm. Thalſtr. 24, 1. Etage, 6 Dimmer 1400 „ | 


Wir machen hiermit die ergebene Mittheilung, daß wir die Derwal- 
tung des Cafés Kaiſerkrone ſelbſt übernommen haben. 
Renovation werden wir daſſelbe am 


Dionnerſtag, den 8. Mai 


wieder eröffnen. 


Nach erfolgter 


Geſtützt auf ein bewährtes Perſonal, ſind wir in der angenehmen Lage, 
ſelbſt den weitgehendſten Anſprüchen zu genügen. 


Wir bitten um gütige Unterſtützung unſeres Anternehmens und zeichnen 


mit vorzüglichſter Hochachtung 


Meyer & Scheibe. 


5) 


— 
ac} 


 Ziegelei-P 


Am Himmelfahrtstage, 
Nachmittags 4 Uhr: 


Grosses Garten-Goncert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie » Regiments von Borde 
unter Leitung des Stabshobolſten Herrn Böhme. 


Anfragen wegen Wohnungen ſind an Herrn 


=> Brückenſtr. 20, 1. — * Zimmer 850 

Br n 
Freitag, den 9. d. Mts., 
> Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor dem Königl. Landgerichts⸗ 
gefängniß hierſelbſt im Auſtrage des 
KNonkursverwalters Kaufmann Herrn P. 
Engler ein zur S. Silberstein- 


Gerberſtraße 29, 2. Et. 3 Zimmer 
Brombergerfir. 45, part. 5 Zimmer 540 
Coppernikusſir. 8, 1. Et. 4 Zimm. 450 
Baderſtr. 8, Speicher m. Parterreraum 350 
Leibitſcherſtr. 42, part., 3 Zimmer 300 


3 „ 5, 3. Ek., 270 g 
ſchen Konkursmaſſe gehöriges Ka 2,3 me 200 Ausgewähltes Programm. 
7 . 10, heller 5 
ſtarkes Atbeitspferd Seglerſtroße 25,1 Reller monail. 20 Zum Schluß: 1 = 
F Zauberiſche Beleuchtung der Miejenfontäne. 


ver⸗ 


meifibietend gegen Baarzahlung Wilhelmsplatz 6, 4. Et., 1 Zim. mon. 16 
Brüdenfir 20, 1 zb. Lager keller ef 10 
7,50 


Im Vorverkauf in den Cigarrenhandlungen von 
F. Duszynski, Breiteſtraße u. Glück- 
mann Kaliski, A:tushof, Einzelperſon 20 Pf., Familien- 
billets (giltig für 3 Perſonen) AO P 


zu 2 2 N „ „„ = 2 


Eintrittspreise: 


Wilhelmsplatz 6, 1 Zimm. monatl. 
Mauerſtr. 19, Pferdeſtall monatl. 


Kalk, 


m, den 6. Mai 1902, 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


— 


5 Iwangsverfleigerung 0 x An der Kaffe: Einzelperſon 25 Pf., Familienbilets 50 Pf. 
i „ ement 4 5 | 10 Pf. 
f S onnabend d. 10. Mai 1902 Eos 05 Kinderbillets (far Kinder unter 10 Jahren) 10 Pf 
8 ormittags 11 nf: Eusii nk 
En 12 De „ 8 Anerkannt vorzügliche Speiſen und Getränke. 
V. Barczynski in Thorn 3 fol- Carbolineum, . Reichhaltige Abendkarle. 
gende dorthin zu ſchaffende Gegenſtände Dachpappen L 
Vin ſehr gutem Zuſtande erhaltene R ohrgewebe 

Herrenfahrräder Thonröhren u N 

2 ferner ir offerirt = 

1 Soyha mit Plünhbezug und 


Gelgemälde Gecasion 


Aus der bekannten Breslauer Kunſthandlung kommen 


2 Salonſäulen 
gegen ſoforlige 


1 zu, Franz Zährer- Thorn. 
verſteigern. 
_ Klug, Geriätsvoljieher in Thorn. 


Heute Donn 


* 


St, Georgen-Kirchbau-Verein. 
Eingetragener Verein. 
An weiteren Spenden find eingegangen: 


Möbelhändl. P. Trautmann 2,00 Mt. 
22 0% 2,00, 
Gaſtwirth A. Vierrath 1,00 „ 
Kfm. F. Menzel 5098 „ 
Kfm. R. Goewe e 3,00 „ 
Oymn. Oberl. Dr. Heyne 2.00 „ 
Olaſermſtr. J. Hell 2,00 „ 
Kfm. Hellmoldt in 800 „ 
Div. Pfarrer Br. Greeven 3,00 
Brauereibeſitzer R. Gross 3,00 „ 
Rektor Lindenblatt 1,00 „ 
Kfm. H. Claaass 2,00 „ 
Kfm. H. Borchardt 3,00 „ 
Rend. Kapelke. RE 
Vorher 653,50 „ 


Zuſammen 683,50 Dit. 


Foolbad Czernemiß. 


Zur Eröffnung der Daiſon fährt 
der Dampfer „Zufriedenheit“ am 


Himmelfahrtstage, d. 8 d. Mis. 


Nachmittags 2½ Uhr 


lach Czernewitz. 
Abfahrt vom Fährdampfer. 
Die Bade. Verwaltung. 


GBLLCHE2999980 
Victoria⸗Garten. 


Donnerſtag, den 8 Mai er. 
(Himmelfahrtstag) 


Familien⸗Kränzchen. 
EESLSPEPDOBLRR 
Volksgarten. 

(Himmelfahrt): „ 


Frei⸗Concert 


ausgeführt von der Pionler⸗Kapelle Nr. 17. 
Anfang 4 Uhr. 
Während des Concerts: 


Auffieigen eines Nieſen-Lufthalon 
Nachdem: 


AN Zz. wu 


Schützenhaus, Mocker. 


Am Himmelfahrtstage 


S Tankränchen. = 


J. Birkner. 


— h —ñ— 


Lulkauer Park 


2 Donnerſtag, den 8. Mai 1902. 


(Himmelfahrt): 


Großes Militär⸗Concert, 
ausgeführt vom Muſikkorps des 
Inft.⸗Rgts. v. d. Marwitz (8. Pom.) Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr Nachmittag. 
Nach dem Concert: 


Großes Canzkränzchen. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 
Heinemann, Gaflwirth. 
Wagen zu den Nachmittagszügen 


am Bahnhof Liſſomitz ſtehen zur Ver 


gung. 
Für gute Speiſen u. Getränke 
wird beſtens Sorge getragen. 


Trockenes Kltinholz, 


unter Schuppen lagernd, ſiets zu haben. 
A. Ferrari, Holzplatz a. d. W. 
Gleichzeitig effertre trockenes Kiefern ⸗ 


N Klobenholz 1. und 2 Klaſſe. 
| — — 


Arion SE 
Verloren) an 


1 Belont-Teppid 


rauf dem Wege von der 
Breiteſtraße über die Brücke nach Pod⸗ 
gorz. Gegen Belohnung abzugeben dei 


Oeſſenkl. Versteigerung. 


Dienſtag, den 13. Mai cr. 


Vormittags 10 Uhr 


90 Dtz. Tiſchtücher 
Größe 110/130 em für Rechnung den 
es angeht, öffentlich meiſtbietend verft:igern. 

Hitz, Gerichtsvollzieher in Thorn 


Bekanntmachung. 


Theater- 


in künstlerischer Ausführung 


Garantie für Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschläge und gemalte 


Gebäude- und Dekorations- 
fahnen, Wappenschilder, 
Schärpen, Ballons. 


Godesberger Fahnenfabrik 


Godesberg am Rhein. 


K. Schall, Schillerstraße. 


BB Daielbit kann von fofort ein 
Kutſcher eintreten. 


Der Geſammt Auflage 
unſerer heutigen Nummer 
liegt ein Proſpekt bei, betr. 


Wohlfahrts⸗Lotterie 


der bekannten Lotterle⸗Collekte von 
D. M. Engelhard, lamburg 19, 
worauf wir unſere Leſer beſonders auf⸗ 
merkſam machen. Da die Ziehung dieſer 
beliebten Lotterie ſchon am 27. Mat 1902 
beginnt, fo iſt ſchleunige Beſtellung zu 
empfehlen. 
Die Expedition. 


Zwei Blätter. 


ca. 180 werthvolle Oelgemälde 


zum ſchleunigſten Ausverkauf 
THOR M, Breitestrasse No. 30 


im Haufe des Herrn Kotze. a 
Gemälde in eleganten Goldrahmen von 20 Mark an bis zu den beſten Melſtern. 
Freie Beſichtigung ohne Kaufzwang erbeien. 


J. Weiss, duifttbttit dus dresin. 


Decorationen 


zu mässigen Preisen unter 


Entwürfe auf Wunsch, 


Vereins-Fannen 
gestickt und gemalt, 


RETTET ERRENEEN 
Malz ⸗Extraet⸗Bier. Stammbier 


zus der Ordensbrauerei Marienburg empfiehlt 


A. Kirmes, AItimwerkarf füt Thorn und Uugegend. 
E TVTTTTTTTTTTTC 


Offerten 
nebst Zeichnungen franco. 


Atelier für Theatermalerei 


Otto Müller 


Vertreter gesucht. 


